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SB*)« bet £(Uiflfj>rcdj)uufl
uitfeteê lieben fjeiltaen $tubet Aïlau*

bon Sîon ft a n t i n 33 o f i n g e r

Sange fdjon
fteljt ber ißeterl»
bom, aber noch
nie in feinen 1600
$aljren trug er
ober fein 33or»

gänger hoch oben
im E^orabfd^Iufe
bal ©chtoei^er»
ioappen. ©cpon
mehr all einmal
finb Saufenbe bon
©chioei^ern in
iRorn geioefen, fie
haben bem §errn
bei Mrchenftaatel
ihre tapfere ©ol»
batenhilfe gelei»
ftet, aber nie £>a=

ben fie einen £>ei»

ligen mitgebracht,
tlnb fc^on man»
djel 2öort ber
$ocbfct)ähung unb
bel Sobel hflt ^er
^eilige 33ater für
unfer Sanb unb
unfer SSoIt gefun^
ben, aber nodfj nie'
hat er einen
©chioei^er heilig»
gebrochen.

SÏÏIel bal ift
im fVrühfahrl947
gefdjehen: 3BafI=

fahrt breier ©jtrapge unb einel großen
©chioarmel bon Slutol unb ©arl über un»
fere Stlfoenïetfe nach bem einigen 9tom,
©dhmudt bei prunfbollften ©omel ber
ftenheit p ©hren einel einfachen, ioeltabge»
ioanbten ©chioei^ermannel, Sehraulfpruch
bei 5f3apftel, bajf Maul bon f^Iüe bon ©ach»
fein, geftorben im ^aljre 1487, p ben §ei=
ligen im §immel phle unb auf bem ganzen
©rbenrunb bie ïathoïifche §eiligenbereh»

Stapft Sßiul XII. Derfiiitbet int ^eterëbom
bie ^eiligfpetfiung

rung empfangen
bürfe.

Unter ben 6000
pilgern, bie ber
hodhfeierIi<hen@r=
flärung beiioolm»
ten, tnaren 200
aul Obioalben
unb eine Heinere
Slnphl aul SRib»

toalben. ©chon im
Gcjtrapg A fiel
bie ftarïe 33etei=

lligung aul Ob»
ioalben auf —
el gab frömmere
unb luftigere ba=
bei — unb ioemt
ein alter bärtiger
bon f^Iüe burch
bie SSßagenreihe
fdfritt, fcfjauten
ihm alle Hugen
mit SBohlgefaïïen
nach. ®ie Ob»
toalbner 9tegie»

rung ioar ge»
famthaft bertre»
ten, aulgenom»
men ber erfranf»
te Sanbammann
31bädherli, ÜRib»

ioalben belegierte
fünf iRegierungl»
rate. 33on ©ar»

nen unb ©achfein nahm bie ganje Kirchen»
geiftlidfleit teil, iRibioalbner Oeiftlidhe bon
in» unb auffer bem ßanton phlte man 18.
Qhre SInhänglichleit an ben fid^tbaren ©teil»
bertreter ©ifrifti auf @rben gaben beibe
^albïantone burch Hinftlerifch aulgefertigte
Urlunben 2Iulbrud. S)ie ©arner Urlunbe
fpriept bie greube aul, einen ^eiligen ber
ïatholifchen Mrche p befifjen, bie ©tanfer
ioeift mit ber SSefcifeibenheit bei Heineren

Von der Heiligsprechung
unseres lieben heiligen Bruder Klaus

von Konstantin Vokinger

Lange schon
steht der Petersdom,

aber noch
nie in seinen 160V
Jahren trug er
oder sein
Vorgänger hoch oben
im Chorabschluß
das Schweizerwappen.

Schon
mehr als einmal
sind Tausende von
Schweizern in
Rom gewesen, sie

haben dem Herrn
des Kirchenstaates
ihre tapfere
Soldatenhilfe geleistet,

aber nie
haben sie eine«
Heiligen mitgebracht.
Und schon manches

Wort der
Hochschätzung und
des Lobes hat der
Heilige Vater für
unser Land und
unser Volk gefun-.
den. aber noch nie'
hat er einen
Schweizer
heiliggesprochen.

Alles das ist
im Frühjahr 1947
geschehen: Wallfahrt

dreier Extrazüge und eines großen
Schwarmes von Autos und Cars über
unsere Alpenkette nach dem ewigen Rom,
Schmuck des prunkvollsten Domes der
Christenheit zu Ehren eines einfachen, weltabgewandten

Schweizermannes, Lehrausspruch
des Papstes, daß Klaus von Flüe von Sächseln,

gestorben im Jahre 1487, zu den
Heiligen im Himmel zähle und aus dem ganzen
Erdenrund die katholische Heiligenvereh-

Papst Pius XII. verkündet im Petersdom
die Heiligsprechung

rung empfangen
dürfe.

Unter den 6000
Pilgern, die der
hochfeierlichen
Erklärung beiwohnten,

waren 200
aus Obwalden
und eine kleinere
Anzahl aus Nid-
walden. Schon im
Extrazug ^ fiel
die starke

Bewilligung aus
Obwalden auf —
es gab frömmere
und lustigere dabei

— und wenn
ein alter bärtiger
von Flüe durch
die Wagenreihe
schritt, schauten
ihm alle Augen
mit Wohlgefallen
nach. Die Ob-
waldner Regierung

war
gesamthaft vertreten,

ausgenommen
der erkrankte

Landammann
Abächerli, Nid-
walden delegierte
fünf Regierungsräte.

Von Tarnen

und Sächseln nahm die ganze
Kirchengeistlichkeit teil, Nidwaldner Geistliche von
in- und außer dem Kanton zählte man 18.
Ihre Anhänglichkeit an den sichtbaren
Stellvertreter Christi auf Erden gaben beide
Halbkantone durch künstlerisch ausgefertigte
Urkunden Ausdruck. Die Sarner Urkunde
spricht die Freude aus, einen Heiligen der
katholischen Kirche zu besitzen, die Stanser
weist mit der Bescheidenheit des kleineren



2>er Ijl. SBater pit ant SlOettb beë 16. ÏDÏai 1947 bor 10,000 tRomfabrern
in ben bret Stbtoeijer SanbeSibracben bie große SRebe über ben heiligen

33rubcr &lau§

Bruberê ben Sïrtteil be§ untern Sa»
leë ant großen ©bioalbner nad). @o

finbet ficE) ,,bie ©inïjeit Untertoal»
ben§", nad) ber unfer ©taat§ard)ibar
9îobert ©urrer fo lange unb grünb»
ItcÉ) gefaïjnbet, tool)I ant gliicEItdEjftert
in ber üßerfon be§ £>eiltgen Bruber
$Iau§ gegeben. 9îebftbem fc^enîte bte

Regierung bon Obtoalben bent |>ei=

ligen Bater eine 2Iu§gabe bon $ur=
rerê Ouettentoerf au§ bent geftjatjr
1917. ©te iftibtoalbner iiBerrei(ï)ten
iï)m einen ïunftbolïen roten ©hor=
mante! mit ©olbftola bon ©d)toefter
Sluguftina fÇïïieïer unb bap ba§ neue
7=bänbige ©d)toeiser»Se£iIon. ©elbft»
Oerftänblid) beteiligte fid) ganj Untere
toalben auch an ber Bruberïlaufem
©penbe für bie traten fRomê.

Sticht um p prahlen phlen toir
ba§ auf, fonbern toeil ©eben feiig ift.
©ine §eiligfpred)ung ift ein groffeê
©eben unb Stemmen, ©eben unb 97el)=

men toar ba§ Seben be§ 2öalbbruber§
im 9îanft: bon ©ott burfte er nehmen,
©ott unb ben 2Jtitmenfd)en toollte er
geben. Bon ©ott barf er heute nod)

Siebe, ©unft unb @r=

Körung empfangen, al§
tt>ad)famer ©d)uhpa»
tron feiner Bere|rer
unb feineê Sanbeê barf
er in ©ott immer nod)
geben, llnê unb ber gam
jen Söeltfirc^e fdjenft
ber 5ßapft ben neuen
^eiligen, follen toir bie=
fer Bereicherung bie
§änbe im Sofenfacf
pfehen, in einer geit,
too unter ben Slugen
be§ Bapfteâ fid) 9îot
unb Qclenb breitmacht?
$ür fid) toil! ber Ba»
ter ber ©hriffeuheit ja
nid)t§, aber 2Irme unb
§ilfefud)enbe h0* er
altjeit um fid), fie ïotm
men su ihut au§ fern»
ften Sanben.

einjug jur Seter in bic Saddler ftirdje
am fjobett Sßfingftfeft

1918 - 5

Der hl. Vater hält am Abend des 16. Mai 1947 vor 10,069 Romfahrern
in den drei Schweizer Landessprachen die große Rede über den heiligen

Bruder Klaus

Bruders den Anteil des untern Tales

am großen Obwaldner nach. So
findet sich „die Einheit Unterwal-
dens", nach der unser Staatsarchivar
Robert Durrer so lange und gründlich

gefahndet, Wohl am glücklichsten
in der Person des heiligen Bruder
Klaus gegeben. Nebstdem schenkte die
Regierung von Obwalden dem
Heiligen Vater eine Ausgabe von Durrers

Quellenwerk aus dem Festjahr
1917. Die Nidwaldner überreichten
ihm einen kunstvollen roten
Chormantel mit Goldstola von Schwester
Augustina Flüeler und dazu das neue
7-bändige Schweizer-Lexikon.
Selbstverständlich beteiligte sich ganz Unter-
walden auch an der Bruderklausen-
Spende für die Armen Roms.

Nicht um zu prahlen zählen wir
das auf, sondern weil Geben selig ist.
Eine Heiligsprechung ist ein großes
Geben und Nehmen. Geben und Nehmen

war das Leben des Waldbruders
im Ranft: von Gott durfte er nehmen,
Gott und den Mitmenschen wollte er
geben. Von Gott darf er heute noch

Liebe, Gunst und
Erhörung empfangen, als
wachsamer Schutzpatron

seiner Verehrer
und seines Landes darf
er in Gott immer noch
geben. Uns und der ganzen

Weltkirche schenkt
der Papst den neuen
Heiligen, sollen wir dieser

Bereicherung die
Hände im Hosensack
zusehen, in einer Zeit,
wo unter den Augen
des Papstes sich Not
und Elend breitmacht?
Für sich will der Vater

der Christenheit ja
nichts, aber Arme und
Hilfesuchende hat er
allzeit um sich, sie kommen

zu ihm aus fernsten

Landen.

Einzug zur Feier in die Sachsler Kirche
am hohen Pfingstfest

1S4S - 5



nicfet menige pfiffige ©(fernerer, bie
ftci) um ifere ^ranfen allerlei Valuta»
Vergnügen berfdEjafftert.

großen ©anjen aber maren
mir mirfltcfee ^ßilgerleute, bie mit
©ebet anfuhren unb einem Sanf»
gotteêbienft in Sutern toieber fcfeloffen.
$n ben Safenmagen tourbe ein 5ßfaU
ter gemeinfam gebetet unb toenn man
an äerfcfyoffenen Käufern, aufgerif»
fenen gelbem borüberfam, liefe man
bie Sitte um§ täglid^e Srot unb um
Abmefer ber Serfucfeung 31t bolitifdjen
Abenteuern nur ganä bebäcfetig, faft
mit einem Krampf im Çer^en, über
bie Sippen gelten. $n fftorn felbft
reiften ficfj um bie §eiligfi3rect)ung§=
feier Anbacfeten, bie at§ Vorbereitung
unb Sanffagung ju gelten feaben. @0

fam, mer fidj biet anbere Seftcfeti»
gungen borgenommen Statte, gar nicfet
auf bie Dtecfenung. $cfe meineêteilê
bin in biefen Sagen achtmal pm
Seterêbom hinauf unb hätte 3" f?ufj
tuohï eine ©tunbe gehabt, unb mit
bem Srarn mar§ eine toahre Sufee, ba
ïeine birefte Sinie beftanb.

SRiitflê um feilt ©rat» berfamtneln fid) bie ihn ehren Unmittelbare Vorbereitung be§
Hocfefefteê bilbete bie Süfieranbadht in

@t. ißeter, too unfer SDiöäefanbifdfeof (E^ri=
ftianuâ unê p ecfeter SBaltfafererftimmung
erhob; mir ftehen an ber §immel§türe unb
laufdfeen.

Sann, am Sag S^rtfti Himmelfahrt,
hiefe e§ früh aufftefeen, mie p einem ©on=
nenaufgang. fftacfe ©chmei^er^eit mar e§

biertel ab bier unb ganj bunfel, al§ mir
baâ Hotel berliefeen. Sange ftanben mir
bann bor ben ftarïen Sretterfcijranfen beê

5ßeter§btafee§, fd^ott mürbe e§ Sag unb bie
©locfen riefen unb mir mürben nod) nicfet
eingelaffen. Um 7 Ufer enblidh fafeen mir
auf unfern Sßläfeen.

Um 8 Uhr begann ber grofeartige Gctnäug.
S)a id) leiber über bie ÜRenge meg blofe hie
unb ba einen f^eberbufdj, ein Äreuä unb eine
ffafene Riehen fafe, berlegte idj mich auf§
Hören, unb ich mufe fagen: fo ©<feöne§ be=

fornmt man nidht mehr äu hören. Au§ ber
f^erne ©efang! ^n abgefegten ©trobfeen
ba§ Ofterlieb fRegina coeli unb jtnifcHen

Sine Heitiflffe*e<feung nimmt ber 5ßabft
nidht leicht. Sftacfe bielen Qcrfunbungen unb
Ausbrachen mit Aeräten, Quriften, Sfeeo»

logen nimmt er fiefe immer noch 3eit ä"
©ebet unb ©tubium. f^ür ihn ift ba§ feine
blofe äufeerlidfee fÇeierlicfefeit, er fbridjt SBorte

au§, bie berfeflicfeten, unë unb ben Himmel
berbflidfjten. SBeniger ferner fällt bie $eier
ben bielen batifanifcfeen Arbeitern unb Am
gefteüten, bie ba bie Sebbtche rüften, bie
Samben aufhängen, Sänfe ftcllen. ©ar fröH=
lieh äeiflten fiefe auch bie ©cfemeiâçr ©arbi=
ften, bie einen ganäen ©trom bon Sanbê»
leuten in ihren Hof unb ihre fcfeöne Srinf»
ftube fiefe ergiefeen fafeen. Unb bie ganä
fchmifeten maren bie Safcfeenbiebe, bie biefen
feablicfeen unb afenungêlofen ©efemeiäerfifefe*

äug fiefe nafeen fafeen. Unb ber erfte, ber
fiefe fefenafeben Hefe, toar ein ßernfer Sub,
unb fcfeon in SOtailanb gefdfeafe ba§. Aber
auefe hie unterm Äernmalb befamen bie
Angel m fbüren. Anberfeitë gab e§ auefe

nicht wenige Pfiffige Schweizer, die
sich um ihre Franken allerlei Valuta-
Vergnügen verschafften.

Im großen Ganzen aber waren
wir wirkliche Pilgerleute, die mit
Gebet anfuhren und einem
Dankgottesdienst in Luzern wieder schloffen.

In den Bahnwagen wurde ein Psalter

gemeinsam gebetet und wenn man
an zerschossenen Häusern, aufgerissenen

Feldern vorüberkam, ließ man
die Bitte ums tägliche Brot und um
Abwehr der Versuchung zu politischen
Abenteuern nur ganz bedächtig, fast
mit einem Krampf im Herzen, über
die Lippen gehen. In Rom selbst
reihten sich um die Heiligsprechungsfeier

Andachten, die als Vorbereitung
und Danksagung zu gelten haben. So
kam, wer sich viel andere Besichtigungen

vorgenommen hatte, gar nicht
auf die Rechnung. Ich meinesteils
bin in diesen Tagen achtmal zum
Petersdom hinauf und hätte zu Fuß
Wohl eine Stunde gehabt, und mit
dem Tram wars eine wahre Buße, da
keine direkte Linie bestand.

Rings um sein Grab versammeln sich die ihn ehren Unmittelbare Vorbereitung des
Hochfestes bildete die Pilgerandacht in

St. Peter, wo unser Diözesanbischof
Christianus uns zu echter Wallfahrerstimmung
erhob; wir stehen an der Himmelstüre und
lauschen.

Dann, am Tag Christi Himmelfahrt,
hieß es früh aufstehen, wie zu einem
Sonnenaufgang. Nach Schweizerzeit war es
viertel ab vier und ganz dunkel, als wir
das Hotel verließen. Lange standen wir
dann vor den starken Bretterschranken des
Petersplatzes, schon Wurde es Tag und die
Glocken riefen und wir wurden noch nicht
eingelassen. Um 7 Uhr endlich saßen wir
aus unsern Plätzen.

Um 8 Uhr begann der großartige Einzug.
Da ich leider über die Menge weg bloß hie
und da einen Federbusch, ein Kreuz und eine
Fahne ziehen sah, verlegte ich mich aufs
Hören, und ich muß sagen: so Schönes
bekommt man nicht mehr zu hören. Aus der
Ferne Gesang! In abgesetzten Strophen
das Osterlied Regina coeli und zwischen

Eine Heiligsprechung nimmt der Papst
nicht leicht. Nach vielen Erkundungen und
Aussprachen mit Aerzten, Juristen, Theologen

nimmt er sich immer noch Zeit zu
Gebet und Studium. Für ihn ist das keine

bloß äußerliche Feierlichkeit, er spricht Worte
aus, die verpflichten, uns und den Himmel
verpflichten. Weniger schwer fällt die Feier
den vielen vatikanischen Arbeitern und
Angestellten, die da die Teppicke rüsten, die
Lampen aufhängen, Bänke stellen. Gar fröhlich

zeigten sich auch die Schweizer Gardisten,

die einen ganzen Strom von Landsleuten

in ihren Hof und ihre schöne Trinkstube

sich ergießen sahen. Und die ganz
Verschmitzten waren die Taschendiebe, die diesen
hablichen und ahnungslosen Schweizerfischzug

sich nahen sahen. Und der erste, der
sich schnappen ließ, war ein Kernser Bub,
und schon in Mailand geschah das. Aber
auch die unterm Kernwald bekamen die
Angel zu spüren. Anderseits gab es auch



hinein immer ein 33er8
beS äRagntfieat. ©ie
ïommen nälfer, fielen
mieber, fingen iueiter. ©
biefe äRifcljung bon §er»
genSfeltgfeit unb öfter»
iubel, in SCRelobien, an
benen $al)rl)unberte ge=
arbeitet! SInbere Sra»
banten beS ^eiligen
tßaterS jielfen ein, bie
9Rönd)Sorben, bie ©ar=
ben, bie ßarbinäle unb
SBifdE)öfe, bie 33ertoanb=
ten. linbbastoifdfennalit
ber âbbeite (EIjor: ioiebe»

rum, bod) in anberer
©timmenmifdfung, baS

gleidje Ijolje ^ubellteb.
llnb ba ber (Einzug nodj
nid)t bolfenbet ift, nat)t
ein britter (Eljor unb
toieber erïlingen ©etoöl»
be, bie gan^e Nugget
bon btefem erbentriidten
©iegeSlieb. üllteluja! •—
S)ann fÇanfarenftôffe:
ber ^eilige SSater nalft
— unb fe£t geïjt baS

©ingen unb Sßeten unter
im £>cmbeïlatfd)en unb
(Ebibarufen. (ES ift bod)
ein getoaltigeS (Erlebnis,
fid) bem lebenben iRad)»
folget beS ^eiligen 5ße=

truS nalje jfu toiffen, bem
©tellbertreter feneS §ei=
lanbeS, bem aile ÇQÎadjt
gegeben ift im §immel unb auf (Erben,
ïlmfo tiefer ergreift eS unS, als äße SBelt»

Ijerrlidjfeit jufammen^ubred^en broI)t, alle
(Erbenmadjt mifebraudjt toirb, alle Siebe
berfdjüttet fd)eint. §ier, in ber 5îtrcE)e ®ot»
teS ift nod) $raft, Sroft, 2Beg unb Drb»
nung, Sidft für $eit unb Gctoigïeit.

Ser ^toehe Seil beS ©otteSbienfteS be»

ftanb in ber feierlichen (Erïïârung unfereS
oberften SeljrerS über bie §eiligfeit unb
SSere^rungSmûrbigïeit ÜRtflauS bon f^IüeS.
©te tourbe lateinifch gefgrodjen. 2Ser hätte
gebadet, bafj jur felben ©tunbe, ungefähr

$te grofce SBoltëberfammlung auf betn neuen geftglafc giiieli
an spfingften 1947

halb 10 lit)r, im fernen ^lagenfurt, im
©üben öefterreid)S, eine bielfäljrige arme
3)ulberin auf baS einfache ©rufjtoort:
„SSruber ßlaitS, id) gratuliere bir" bo(C=

ftänbig geheilt tourbe? (Erft jtoei 3Bod)en
jgäter ift biefe ÜRadfridft ^u uns gebrungen,
aber ber liebe ©ott im Rimmel hat eben
nod) fdjnellere tßerbinbung als unfere SßSS
unb melfr Äraft als alle SRebi^iner, jur
(Elfte feiner lieben ^eiligen.

2ÏÏS britter Seil folgte baS §od)amt. 21m

erhofften Slltar über bem SIgoftelgräb, unter
bem eljernen töalbadfin, Ifat tßiuS XII. baS

hinein immer ein Vers
des Magnificat. Sie
kommen näher, stehen
wieder, singen weiter. O
diese Mischung von
Herzensseligkeit und Oster-
jubel, in Melodien, an
denen Jahrhunderte
gearbeitet! Andere
Trabanten des Heiligen
Vaters ziehen ein, die
Mönchsorden, die Garden,

die Kardinäle und
Bischöfe, die Verwandten.

Und dazwischen naht
der zcheite Chor: wiederum,

doch in anderer
Stimmenmischung, das
gleiche hohe Jubellied.
Und da der Einzug noch
nicht vollendet ist, naht
ein dritter Chor und
wieder erklingen Gewölbe,

die ganze Kuppel
von diesem erdentrückten
Siegeslied. Alleluja! —
Dann Jansarenstöße:
der Heilige Vater naht
— und jetzt geht das
Singen und Beten unter
im Händeklatschen und
Evivarufen. Es ist doch
ein gewaltiges Erlebnis,
sich dem lebenden
Nachfolger des heiligen
Petrus nahe zu wissen, dem
Stellvertreter jenes
Heilandes, dem alle Macht
gegeben ist im Himmel und auf Erden.
Umso tiefer ergreift es uns, als alle
Weltherrlichkeit zusammenzubrechen droht, alle
Erdenmacht mißbraucht wird, alle Liebe
verschüttet scheint. Hier, in der Kirche Gottes

ist noch Kraft, Trost, Weg und
Ordnung, Licht für Zeit und Ewigkeit.

Der zweite Teil des Gottesdienstes
bestand in der feierlichen Erklärung unseres
obersten Lehrers über die Heiligkeit und
Verehrungswürdigkeit Niklaus von Mües.
Sie wurde lateinisch gesprochen. Wer hätte
gedacht, daß zur selben Stunde, ungefähr

Die grotze Volksversammlung aus dem neuen Festplatz Flüeli
an Pfingsten 1947

halb 10 Uhr, im fernen Klagenfurt, im
Süden Oesterreichs, eine vieljährige arme
Dulderin auf das einfache Grußwort:
„Bruder Klaus, ich gratuliere dir"
vollständig geheilt wurde? Erst zwei Wochen
später ist diese Nachricht zu uns gedrungen,
aber der liebe Gott im Himmel hat eben
noch schnellere Verbindung als unsere PTT
und mehr Kraft als alle Mediziner, zur
Ehre seiner lieben Heiligen.

Als dritter Teil folgte das Hochamt. Am
erhöhten Altar über dem Apostelgräb, unter
dem ehernen Baldachin, hat Pius XII. das
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heilige Rteßopfer bargebradjt in jener
Sammlung unb Sßürbe, bie itjm eigen ift,
bie iljn gleich ebel bem ^odjgefteltten mie
bem SlrBeiter gegenübertreten läßt unb bie
iljn gans bergeiftigt, ioenn er Betet unb
fegnet. @3 mürbe su meit führen, btefeS
§odjamt su BefdjreiBen mit ben lateinifdE)
unb griedjifdj gelungenen Seilen; maS allen
unbergeßtidj bleibt, ift bie SBanblung, mo
ber Sßapft ben $etdj beS §errnbtuteS nadj
alten §immetSridhtungen lEjebt: einer un*
gtüdftichen, irrenben Rtenfchheit ©nabe unb
iiberirbifdE)e§ £eit anbietenb. 2Bie ein ©e*
rütjrungSpunft bon §immet unb Gerbe fam
unS ber oberfte S3ifdE>of bor: feine Stimme
teilt fidj, bringt in ben §immet, fdjmebt
über ben Gerbenraum unb ift unS eine ©ürg*
fcfyaft ber $ufunft.

SBaS bann nod) gefdjalj, bie familiäre
Slubiens bor bem ©apft im ©eterSbom am
greitag nachmittag, baS ©ontifitatamt in
ber bon Barocfem Sdjmung meitgefpannten
5Urdje al ©efu, baS lejjte Sdjeibeminfen
auS bem eitenben 3ug, baS mar aHe§ fo
fdjnett borüBer, unb ben nädjften Sonntag*
morgen erlebten mir fdjon smifdjen ben
Reifen unb SBätbern ber Sebentina unb
beS UrnertanbeS. —

Unb Sachfein?
Su Sanb ber reinen Suft ber ©erge, bu

Äranj bon meinen ©tütenbäumen, bu ©o=
ben ber fefttidj geftimmten unb bodj ftitten
Rtenfcßen, bu tjaft bidf) mürbig angefeßtof*
fen. ©ont Süben sum SRorbfuft ber Stilpen*
fette, bon ber SJtittionenftabt ins toefer ge*
Baute OBmatbnerborf, bom Satein inS Sanb
ber Sui unb Di mar ein meiter SBeg, unb
both: gleicher ©taube, gleiches hoffen, gtei*
che greube, gleicher ©ruber ÄtauS unb gtei*
eher ßöttig alter Zeitigen. 2BaS ber ©apft
in bier Sprachen über ben ^eiligen auS*
gefagt, baS tritt un§ î)ier hanbgreiftich als
ßutte, Reliquien, atteS seitgenöffifdjeS ©ueij
unb ©itb, als ^lüelimatte unb Ranft, als
SBotjnljauS unb 3£tte entgegen. §ier greifen
mir feine §anb, Berühren mir fein ßteib,
hernehmen mir feine Stimme, $m f?eft=
<hor ftang ber uralte ©etruf auf, ben hohen
Herren ber Regierungen unb beS ©unbeS*
rateS gingen ftramme .öerrgottSgrenabiere

unb ber DBmalbner ©annerträger boran.
©ertreter alter ©otfSftänbe führten ein
äöeihefpiet auf unb auf bem gtüeti hatte
fid) bie ftitte Rtatte ©ahn gebrochen sum
großartigen StuSBIidt auf bas ganse buftige
Sal bon Sarnen.

Sie Sage brängten fidj mie bie ©Sagen
eines GcitsugeS: ber Samstag mit bem ©in*
Sug ber ©ifdjöfe unb Prälaten, ©fingftfonn*
tag bie gefamtfdhmeiserifdje (£f)renfeter mit
bem §od)amt beS päpftlidjen RuntiuS ©er*
narbini, ber ©rebigt beS ©ifd)ofS, ben Re*
ben beS SanbammannS Dbermatt, beS ©un*
beSpräfibenten Getter, beS ©räfibenten beS

fchmeiserifchen fattjolifdjen ©otfSbereinS unb
beS ReftorS ber Uniberfität Sömen. Stm
Rtontag bie SBattfatjrt alter DBmatbner
Pfarreien, am SienStag bie Ribmatbner
SanbeSioattfahrt mit großer ©eteitigung ber
©ehörben, am ©littmodj ber Sag ber
fÇrauenmett DbmatbenS, bann ber Sag ber
Sdjulfinber unb bom SreifattigSfonntag an
bie Mette ber fantonaten ütBattfaijrten auS
alten Kantonen unb bon alten größeren
©erBänben.

Siefe ßette ift noch nicht am Gcnbe. Sa
ift — fetBft menn bu fchon bort marft —,
noch ©laß für bidh. Senn bie ^eiligen ber*
alten nidjt, meber bie neuen noch bie alt*
gemotjnten. Unb beine Stntiegen gehen nidht
auS, meber bie perfönlidjen noch beineS
©atertanbeS. Söer fidh Bemâïjren mitt: fiel),
bort martet auf ihn ber heilige SanbSmann
©ruber 3UauS.

Unb ba auch baS ©atertanb fidj immer
mieber su Bemähren hat, finb bie ^eiligen
im Gimmel nicht müßig, 3mifdjett Oft unb
SBeft fteht heute baS Sdjmeisertanb. Oft
nnb SBeft mottten eS audi bamatS üBer*
rennen. IHauS bon gtüe hat in feinen
jungen fahren an ber Dftgrense Kriegs*
bienft geleiftet, ben Sturm ber ©urgunber
bon Sßeften hat er im Sitter erleBt, ben
meiteren auS bem Often (SdfjmaBenfrieg)
mohl noch fommen fehen. Unb in fotdjen
Reiten hat er mit ber ©erfötjnung su StanS
bem ©atertanb ben ftarfen Pfeiler gegeben,
ber bie Qatjrljunberte üBerbauert hat.

galtet eudh am Pfeiler, hattet euch am
©otteSmann!

Sie Silber fittb entnommen auë bem offiziellen ©ebenfbud) ber §ei!igfprecE)ung bon Seonarb bon SObatt
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heilige Meßopfer dargebracht in jener
Sammlung und Würde, die ihm eigen ist,
die ihn gleich edel dem Hochgestellten wie
dem Arbeiter gegenübertreten läßt und die
ihn ganz vergeistigt, wenn er betet und
segnet. Es würde zu weit führen, dieses
Hochamt zu beschreiben mit den lateinisch
und griechisch gesungenen Teilen; was allen
unvergeßlich bleibt, ist die Wandlung, wo
der Papst den Kelch des Herrnblutes nach
allen Himmelsrichtungen hebt: einer
unglücklichen, irrenden Menschheit Gnade und
überirdisches Heil anbietend. Wie ein
Berührungspunkt von Himmel und Erde kam
uns der oberste Bischof vor: seine Stimme
teilt sich, dringt in den Himmel, schwebt
über den Erdenraum und ist uns eine Bürgschaft

der Zukunft.
Was dann noch geschah, die familiäre

Audienz vor dem Papst im Petersdom am
Freitag nachmittag, das Pontisikalamt in
der von barockem Schwung weitgespannten
Kirche al Gesu, das letzte Scheidewinken
aus dem eilenden Zug, das war alles so

schnell vorüber, und den nächsten Sonntagmorgen

erlebten wir schon zwischen den
Felsen und Wäldern der Leventina und
des Urnerlandes. —

Und Sächseln?
Du Land der reinen Luft der Berge, du

Kranz von Weißen Blütenbäumen, du Boden

der festlich gestimmten und doch stillen
Menschen, du hast dich würdig angeschlossen.

Vom Süden zum Nordfuß der Alpenkette,

von der Millionenstadt ins locker
gebaute Obwaldnerdors, vom Latein ins Land
der Dui und Oi war ein weiter Weg, und
doch: gleicher Glaube, gleiches Hoffen, gleiche

Freude, gleicher Bruder Klaus und gleicher

König aller Heiligen. Was der Papst
in vier Sprachen über den Heiligen
ausgesagt, das tritt uns hier handgreiflich als
Kutte, Reliquien, altes zeitgenössisches Buch
und Bild, als Flüelimatte und Ranft, als
Wohnhaus und Zelle entgegen. Hier greifen
wir seine Hand, berühren wir sein Kleid,
vernehmen wir seine Stimme. Im Festchor

klang der uralte Betruf auf, den hohen
Herren der Regierungen und des Bundesrates

gingen stramme Herrgottsgrenadiere

und der Obwaldner Bannerträger voran.
Vertreter aller Volksstände führten ein
Weihespiel auf und auf dem Flüeli hatte
sich die stille Matte Bahn gebrochen zum
großartigen Ausblick auf das ganze duftige
Tal von Sarnen.

Die Tage drängten sich wie die Wagen
eines Eilzuges: der Samstag mit dem Einzug

der Bischöfe und Prälaten, Pfingstsonn-
tag die gesamtschweizerische Ehrenfeier mit
dem Hochamt des päpstlichen Nuntius
Bernardini, der Predigt des Bischofs, den Reden

des Landammanns Odermatt, des
Bundespräsidenten Etter, des Präsidenten des

schweizerischen katholischen Volksvereins und
des Rektors der Universität Löwen. Am
Montag die Wallfahrt aller Obwaldner
Pfarreien, am Dienstag die Nidwaldner
Landeswallfahrt mit großer Beteiligung der
Behörden, am Mittwoch der Tag der
Frauenwelt Obwaldens, dann der Tag der
Schulkinder und vom Dreifaltigssonntag an
die Kette der kantonalen Wallfahrten aus
allen Kantonen und von allen größeren
Verbänden.

Diese Kette ist noch nicht am Ende. Da
ist — selbst wenn du schon dort warst —,
noch Platz für dich. Denn die Heiligen
veralten nicht, weder die neuen noch die
altgewohnten. Und deine Anliegen gehen nicht
aus, weder die persönlichen noch die deines
Vaterlandes. Wer sich bewähren will: sieh,
dort wartet auf ihn der heilige Landsmann
Bruder Klaus.

Und da auch das Vaterland sich immer
wieder zu bewähren hat, sind die Heiligen
im Himmel nicht müßig. Zwischen Ost und
West steht heute das Schweizerland. Ost
und West wollten es auch damals
überrennen. Klaus von Flüe hat in seinen
jungen Jahren an der Ostgrenze Kriegsdienst

geleistet, den Sturm der Burgunder
von Westen hat er im Alter erlebt, den
weiteren aus dem Osten (Schwabenkrieg)
Wohl noch kommen sehen. Und in solchen
Zeiten hat er mit der Versöhnung zu Staus
dem Vaterland den starken Pfeiler gegeben,
der die Jahrhunderte überdauert hat.

Haltet euch am Pfeiler, haltet euch am
Gottesmann!

Die Bilder sind entnommen aus dem offiziellen Gedenkbuch der Heiligsprechung von Leonard von Matt
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